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Vorwort  

Es ist mir eine Ehre, die Doktorarbeit von Ulrike Purrer Guardado mit dem Titel „Pastorale 
Diplomatie: Die Rolle der Katholischen Kirche und des Erzbischofs Arturo Rivera y Damas 
im Friedensprozess in El Salvador (1980-1992)“ vorzustellen. Dabei handelt es sich zwei-
fellos um eine Untersuchung, die eine spürbare Lücke in der Geschichtsschreibung hin-
sichtlich des bewaffneten Konflikts füllt, der in den Jahren 1980 bis 1992 in El Salvador 
stattgefunden hat. 

Ich schreibe diese Zeilen mit einem aufrichtigen Gefühl der Dankbarkeit gegenüber der 
Autorin. Sie hat eine Arbeit vorgelegt, die nicht nur eine hohe wissenschaftliche Kompe-
tenz, sondern auch ein ehrliches Mitgefühl für das unbeschreibliche Leid eines gekreuzig-
ten Volkes bezeugt. Diese bemerkenswerte akademische und ethische Qualität gibt der 
Arbeit eine menschliche Wärme, die mich eine baldige Übersetzung ins Spanische empfeh-
len lässt. Auf diese Weise können nicht nur die Menschen in El Salvador, sondern auch all 
jene, die an friedlicher Konfliktlösung durch Dialog und Verhandlung interessiert sind, in 
der Erfahrung der pastoralen Diplomatie von Monseñor Rivera y Damas Inspirationen und 
Einsichten finden. 

Die Autorin hat recht mit ihrer Feststellung, dass bisher keine bedeutende Arbeit vor-
liegt, die sich detailliert mit dem Beitrag der Kirche und im Besonderen von Monseñor 
Rivera y Damas im Ringen um den Frieden beschäftigt. Der Friedensprozess begann for-
mell im Oktober 1984, zur Zeit des christdemokratischen Präsidenten José Napoleón 
Duarte, einem persönlichen Freund des Erzbischofs. Mit Duarte ging die 50 Jahre andau-
ernde Zeit der Militärregierungen zu Ende. Doch über die Persönlichkeiten Duarte und 
Rivera y Damas hinaus muss auch der deutsche Bischof Emil L. Stehle genannt werden, 
treuer, diskreter und wirksamer Mitarbeiter des salvadorianischen Erzbischofs, dessen 
Beitrag zu Recht auch in der vorliegenden Arbeit unterstrichen wird. 

Die Doktorarbeit von Ulrike Purrer Guardado leistet einen großen Beitrag, indem sie die 
Rolle der Kirche und Monseñor Rivera y Damas’ aufzeigt und unserem Land sowie der 
Welt auf diese Weise eine Wahrheit vorlegt, die die Machthabenden in El Salvador seit 
20 Jahren mit allen Kräften zu verschweigen und zu leugnen versuchen. Ihre fast erschöp-
fende Untersuchung der zugänglichen Quellen und unveröffentlichten Materialien, wie das 
Tagebuch von Monseñor Rivera y Damas und die Sitzungsprotokolle der salvadorianischen 
Bischofskonferenz, verleihen der Arbeit eine unbestreitbare Überzeugungskraft. 

Ich war unmittelbarer Zeuge der dramatischen Geschichte El Salvadors während dieser 
schrecklichen Jahre, als die bekannten Worte Recht behielten: „In einem bewaffneten Kon-
flikt ist die Wahrheit das erste Opfer“. Aus diesem Grund fühlte sich unser Märtyrerbischof 
Oscar Arnulfo Romero berufen, die Wahrheit zu verkünden, die dem salvadorianischen 
Volk verwehrt wurde. So wurde er zur „Stimme derer, die keine Stimme haben“. Diese 
Wahrheit wurde auch über Romeros Tod hinaus mit einer bedächtigen, aber festen und 
mutigen Stimme von demjenigen Kirchenmann ausgesprochen, mit dem sich die hier zu 



Vorwort 2 

besprechende wissenschaftliche Arbeit beschäftigt: Monseñor Rivera y Damas, Nachfolger 
Romeros. 

Monseñor Rivera y Damas verdanken wir die Gründung des Menschenrechtsbüros des 
Erzbistums, Tutela Legal, dessen Motto lautet: „Frieden wird auf Wahrheit gebaut“. Für 
den Pastor gab es drei Einsatzfelder auf dem Weg zum Frieden: die Verteidigung der 
Menschenrechte, die öffentliche Meinungsbildung mit einer christlichen Friedensvision und 
die direkte Beteiligung am Dialog- und Verhandlungsprozess zwischen salvadorianischer 
Regierung und Guerilla. 

Während der ersten fünf Jahre des Dialogprozesses, der 1992 in die Unterzeichnung der 
Friedensverträge mündete, diente der Erzbischof Rivera y Damas als Vermittler und später 
als Mediator. Inmitten dieser heiklen Aufgabe antwortete er auf die Frage, ob er angesichts 
dieser neuen Situation darauf verzichten würde, die Übergriffigkeiten beider Konfliktpar-
teien während des Krieges weiterhin anzuklagen: „Die Menschenrechte sind nicht verhan-
delbar“. 

Es ist eine sehr gute Entscheidung von Ulrike Purrer Guardado, ihre Doktorarbeit an der 
„Parabel des brennenden Hauses“ auszurichten, die Monseñor Rivera y Damas erzählte, um 
die Rolle der Kirche im internen bewaffneten Konflikt in El Salvador zu beschreiben. 

Wenn ein Haus in Flammen steht, sagte der Nachfolger von Monseñor Romero, muss 
zuerst den Opfern des Brandes geholfen werden; an zweiter Stelle müssen wir versuchen, 
das Feuer zu löschen; und zuletzt braucht es eine Lösung, die die Flammen nicht erneut 
auflodern lässt. Auf diese Weise beschrieb er die Aufgabe der Kirche inmitten des bewaff-
neten Konflikts: Zuerst muss den Opfern des Kriegs (Witwen, Waisen, Vertriebene, 
Flüchtlinge, Verletzte usw.) geholfen werden; anschließend muss versucht werden, den 
Konflikt durch Dialog und Verhandlung zu lösen; und schließlich müssen die strukturellen 
Gründe, die den Krieg ausgelöst haben, angegangen werden. 

Als wir im Januar 1992 in San Salvador die Unterzeichung der Friedensverträge im 
Rahmen eines feierlichen, öffentlichen Festaktes begingen, an dem auch die Protagonisten 
dieser mutigen Entscheidung teilnahmen, kamen Tags darauf viele Journalisten in die Ka-
thedrale, um die Überlegungen von Monseñor Rivera y Damas zu hören. Einer von ihnen 
fragte, was die Kirche nun täte, wo der Frieden unterzeichnet sei. Erzbischof Rivera y 
Damas zögerte keinen Augenblick und antwortete: „Die große Herausforderung, die uns 
nun bevorsteht, ist die der Versöhnung.“ 

Die Versöhnung ist eine Aufgabe, die noch immer aussteht, denn eine wahrhafte Ver-
söhnung wird nur dann möglich, wenn vier Bedingungen erfüllt sind: Wahrheit, Gerechtig-
keit, Verzeihen und Entschädigung. Wir hoffen inständig, dass die Doktorarbeit von Ulrike 
Purrer Guardado auf entscheidende Weise dazu beiträgt, diese Aufgabe mit Mut, Großher-
zigkeit, Hoffnung und Beharrlichkeit in Angriff zu nehmen. 

 
 

San Salvador, im August 2012 Gregorio Rosa Chávez 
Weihbischof von San Salvador 

 



1 Einleitung 

Als die Bürgerkriegsparteien El Salvadors am 16. Januar 1992 im mexikanischen Schloss 
Chapultepec ihr Friedensabkommen unterzeichneten, hatte Erzbischof Arturo Rivera y 
Damas nur einen Stehplatz hinter einer Säule des Kastells. Im Rampenlicht standen die 
Vertreter sowohl der Regierung und der Guerilla als auch der UNO-Delegation, die den 
Friedensprozess während der letzten zwei Jahre begleitet und zu einem erfolgreichen Ab-
schluss geführt hatte. Auch die Forschung scheint sich weitgehend einig darin zu sein, dass 
der verhandelte Frieden von El Salvador im Wesentlichen ein Verdienst der Vereinten 
Nationen ist. Dennoch oder gerade deshalb nähert sich die vorliegende Untersuchung dem 
Gegenstand aus einer ganz anderen Perspektive. Ausgehend von der Friedensarbeit der 
Katholischen Kirche und im Besonderen des Erzbischofs Rivera y Damas möchte sie 
scheinbar Bekanntes unter einer neuen Perspektive präsentieren und auf diese Weise den 
Blick auf den salvadorianischen Friedensprozess erweitern. Sie vertritt die Überzeugung, 
dass das Abkommen von Chapultepec das Ergebnis eines äußerst komplexen Prozesses und 
Konglomerats an Einflüssen darstellt, aus dem das Friedensengagement der Katholischen 
Kirche und besonders des Vermittlers Rivera y Damas seit Kriegsbeginn nicht wegzuden-
ken ist. Ziel der Untersuchung ist es nicht, die Rolle des Kirchenmannes einseitig zu ideali-
sieren oder den Erfolg des verhandelten Friedens allein seinem Engagement zuzuschreiben. 
Zweifelsohne haben auch externe Faktoren wie das Ende des Kalten Kriegs und die sich 
wandelnde US-Außenpolitik entscheidenden Einfluss auf das Agieren beider Konfliktpar-
teien genommen. Hinzu kam das andauernde militärische Patt zwischen Guerilla und Re-
gierungsarmee. All diese Einflüsse erleichterten die Verhandlungen ab Ende 1989. Den-
noch möchte die vorliegende Arbeit zeigen, wie die pastorale Diplomatie Rivera y Damas’ 
und seiner Mitstreiter während des gesamten Bürgerkriegs den Weg zur Gesprächsfähigkeit 
und Verhandlungsbereitschaft beider Konfliktparteien in entscheidender Weise ebnete. Mit 
diesem Ansatz mag die Untersuchung teilweise wie ein Gegenentwurf zu den renommier-
testen Darstellungen zum salvadorianischen Friedensprozess erscheinen. Selbst versteht sie 
sich als komplementärer Beitrag zur Zeitgeschichte El Salvadors mit dem Anspruch, einen 
blinden Fleck in der Forschungsliteratur zu beseitigen, der längst überfällig ist.1 

Die Friedensarbeit Rivera y Damas’ ist mit zahlreichen internationalen Auszeichnungen 
gewürdigt worden. So erhielt der Kirchenmann bereits im Juni 1982 den Shalom-Preis der 
Universität Eichstätt als Anerkennung für seinen Einsatz für die Menschenrechte in El 
Salvador.2 Im Dezember 1986 wurde er in Los Angeles/USA wegen seines Engagements 
für die Kriegsopfer ausgezeichnet und erhielt im Mai 1987 aufgrund seines Beitrages für 

 
1  Kurtenbach zeigte die Forschungslücke hinsichtlich der kirchlichen Friedensarbeit im Friedensprozess 

in El Salvador bereits Mitte der 1990er Jahre auf: „Dieser blinde Fleck ist umso bedauerlicher, als die 
beharrlichen Bemühungen solcher Akteure meist erst die Grundlage für die Arbeit internationaler Ver-
mittler schaffen.”, Kurtenbach/Pfaffenholz (1994) 116. 

2  Vgl. Shalomaktionen (2011); Semblanza, in: Archivo Histórico del Arzobispado de San Salvador. 
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die friedliche Umsetzung von insgesamt neun Impfaktionen für Kinder inmitten des Kriegs 
den Maurice Pate-Prize von UNICEF3 sowie im Juni desselben Jahres den Aristoteles-Preis 
der griechischen Onassis-Stiftung für „seinen besonderen Einsatz für Demokratie und die 
Wahrung der Menschenrechte”4. Im Jahr 1990 verlieh man Rivera y Damas aufgrund seiner 
Friedensarbeit einen Preis der St. Thomas Universität und des Erzbistums Miami/USA, der 
Universidad Sagrado Corazón in Connecticut/USA sowie den französischen L’ordre 
national de la Légion d’honneur. Im November 1992 zeichnete ihn die Stiftung Share aus, 
und wenige Monate später wurde ihm die Ehrendoktorwürde der Universität Leuven/ 
Belgien verliehen. Ebenso erhielt er 1993 den Ehrendoktortitel der Loyola University in 
New Orleans/USA.5 Schließlich war er 1994 zusammen mit Bischof Emil Stehle für den 
Friedensnobelpreis nominiert.6 All diese internationalen Auszeichnungen haben jedoch 
bisher weder zu einer entsprechenden Erinnerungskultur in El Salvador selbst geführt noch 
zur Untersuchung der kirchlichen Friedensarbeit in einer wissenschaftlichen Studie.  

Die vorliegende Arbeit stellt sich dieser Herausforderung und verknüpft dabei auf inter-
disziplinäre Weise Kenntnisse der Geschichtswissenschaft, Theologie und Lateinamerika-
nistik. Zudem greift die Autorin auf langjährige persönliche Erfahrungen in El Salvador 
zurück, wodurch die Arbeit eine klare Standortgebundenheit aufweist. Zwei Studienjahre 
am Centro Monseñor Romero, der Theologischen Fakultät der Jesuitenuniversität UCA in 
San Salvador, und in der pastoralen Praxis in einer Gemeinde, deren Wurzeln in ein 
Flüchtlingslager des Bürgerkriegs zurückreichen, sorgten sowohl für die Entstehung der 
vorliegenden Forschungsfrage als auch für einen sehr persönlichen Zugang zum Thema. Im 
Rahmen wiederholter Forschungsaufenthalte konnte an etliche inner- und außerkirchliche 
Kontakte anknüpfend ein äußerst umfang- und aufschlussreiches Quellenmaterial zusam-
mengetragen werden, darunter vollkommen neue Quellen wie das persönliche Tagebuch 
des Erzbischofs Rivera y Damas, die Sitzungsprotokolle der salvadorianischen Bischofs-
konferenz und der Nachlass Ignacio Ellacurías SJ7, aber auch Interviews mit acht der sech-
zehn Unterzeichner der Friedensverträge. Das Ergebnis ist eine zeitgeschichtliche Arbeit, 
deren qualitativ biographischer Ansatz sich von vielen bekannten Darstellungen unter-
scheidet und somit einen anderen Zugang zum Friedensprozess in El Salvador ermöglicht. 

Zudem haben sich bisher sowohl die Medien als auch die Forschung in ihrer Auseinan-
dersetzung mit dem Zusammenhang zwischen Religion und Konflikten zumeist auf das 
Gewaltpotenzial der Religionen beschränkt. Erst seit wenigen Jahren wird diese Kriegsur-
sachenforschung nun auch zunehmend durch eine Friedensursachenforschung ergänzt.8 

Dies ist unter anderem der Erkenntnis geschuldet, dass Gewaltkonflikte und vor allem 

 
3  Vgl. Semblanza, in: Archivo Histórico del Arzobispado de San Salvador. 
4  Onassis-Preis für Erzbischof Rivera y Damas, in: Adveniat-Archiv AZ 216.30.5. 
5  Vgl. Semblanza, in: Archivo Histórico del Arzobispado de San Salvador. 
6  Sayer (2000) 392ff; Bachmann (1994); Toepsch (1996) 47. 
7  Ignacio Ellacuría SJ war von 1979-1989 Rektor der Jesuitenuniversität UCA in San Salvador, die dem 

Erzbistum San Salvador und Rivera y Damas nahe stand. 
8  Vgl. Grieser (2005) 181; Vgl. auch das Forschungsprojekt von Weingardt (2010), das anhand von über 

30 Fallbeispielen versucht, allgemeingültige Aussagen über das Friedenspotenzial von Religionen und 
religiösen Akteuren herauszuarbeiten. In einer weiteren Studie beschäftigten sich Weingardt/Brenner 
(2010) mit den Hindernissen religiöser Friedensinitiativen. Der Beitrag zu El Salvador ist darin jedoch 
sehr dünn und nicht in allen Punkten einleuchtend. 
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Bürgerkriege in den wenigsten Fällen aus religiösen Gründen entstehen, sondern vorwie-
gend aufgrund von Wirtschaftskrisen und Staatsverfall.9 Zudem hat sich im Kontext der 
Beendigung der Apartheid in Südafrika, der Unabhängigkeit Ost-Timors und der Überwin-
dung des Bürgerkriegs in Mosambik, aber auch der friedlichen Revolution in Ostdeutsch-
land gezeigt, wie fruchtbar der Beitrag religiöser Akteure zur Beilegung von gesellschaftli-
chen Konflikten sein kann.10 So beschäftigt sich auch die vorliegende Untersuchung mit 
dem vielfältigen und langjährigen Friedensengagement der Katholischen Kirche in El Sal-
vador. Während des gesamten bewaffneten Konflikts, dem 75.000 Menschen zum Opfer 
fielen11, war für Erzbischof Rivera y Damas „(...) das Problem Nummer eins: das Erreichen 
des Friedens“12. Etliche nationale wie internationale Quellen und Zeitzeugen bezeichnen 
ihn deshalb auch als „Schlüsselfigur in diesem Prozeß“13. Deshalb fragt diese Untersu-
chung: Wer war Arturo Rivera y Damas? Was qualifizierte ihn für die Rolle des Vermittlers 
zwischen den Konfliktparteien, und worin begründete sich seine Friedensarbeit ideell? Wie 
war er in Kirche und Gesellschaft vernetzt, und wo gab es persönliche oder strukturelle 
Schwächen? Wer waren seine wichtigsten Unterstützer und Widersacher, und welche Be-
deutung schenkten die Konfliktparteien dem Handeln der kirchlichen Akteure? Was erwar-
tete man voneinander, und wann entstanden Brüche in Vertrauen und Kommunikation? 
Welche friedensfördernden Maßnahmen waren erfolgreich und welche nicht?  

Aufgrund ihres qualitativen Ansatzes wird die Untersuchung keine quantitativen Aussa-
gen darüber treffen können, wie groß der Anteil der kirchlichen Friedensarbeit letztlich an 
der Überwindung des Bürgerkriegskonflikts in El Salvador war. Jedoch versucht sie, in 
möglichst großem Umfang, vor allem aber möglichst großer „Dichte“ den Kommunikati-
ons- bzw. Interaktionsprozess der unterschiedlichen Akteure innerhalb der Katholischen 
Kirche sowie zwischen Amtshierarchie und Guerilla, Regierung, Streitkräften, internatio-
nalen Akteuren und der Presse darzustellen. Konkret geht es dabei um Predigten und Pasto-
ralbriefe, persönliche Gespräche und Pendelmissionen, Gefangenenaustausche, humanitäre 
Flüchtlings- und Versehrtenhilfe und die Moderation von Dialogrunden. 

Die Arbeit ist in drei große Hauptkapitel untergliedert. In Kapitel 2 findet neben der 
Darstellung des Forschungsstandes eine für diese Publikation gekürzte Methodendiskussion 
statt, die zur Schärfung des Profils dieser Untersuchung beiträgt und ihren mit der Netz-
werktheorie verknüpften, biographischen Ansatz begründet. Anschließend bietet das fast 
ausschließlich auf Sekundärliteratur basierende historische Hintergrundkapitel 3 einen 
Überblick über alle relevanten Personen, Gruppierungen und Ereignisse, um retardierende 
Erläuterungen und Exkurse im Hauptkapitel 4 zu vermeiden. Dieses stützt sich aufgrund 
des dargelegten Forschungsdesiderats und des damit einhergehenden Mangels an Sekun-
därliteratur fast ausschließlich auf Interview-, Archiv- und Pressematerial. Wie in Kapitel 
4.2. deutlich wird, folgt der Aufbau des Hauptteils dem von Rivera y Damas selbst formu-
lierten Dreischritt der kirchlichen Friedensarbeit („Das Haus in Flammen“). Das abschlie-

 
 9  Vgl. Hasenclever/de Juan (2009) 103. 
10  Vgl. Kurtenbach (2008) 269. 
11  Vgl. Zinecker (2004a) 10. 
12  “(...) el problema número uno: el logro de la paz.”, Rivera y Damas, Arturo: Lugar y papel de la Iglesia 

en El Salvador (1984) 9. 
13  Internationale Arbeitsgemeinschaft für Entwicklung und Solidarität (1984) 16f. 
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ßende Kapitel 5 fasst die wichtigsten Ergebnisse knapp zusammen und zeigt denkbare 
Anknüpfungspunkte für weiterführende Forschungen auf. 

Im Sinne der besseren Lesbarkeit wird für geschlechterübergreifende Pluralformulie-
rungen durchgehend die grammatikalisch männliche Sprachform verwandt. Diese schließt, 
wenn nicht anders kenntlich gemacht, weibliche Personen mit ein. 
 




